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Eine der bedeutendsten Städte
des Niederrheins haben wir uns
noch aufgespart , das grosse schõne

Düsseldorf , die vornehme Kunst —
stadt des Rheinlandes . ( 1000 :

214000 Einwohner . )

Ju Düsseldorf da haben ihren Sitz
Die schönen Künste heiter aufgeschlagen ,
Sie sind mit Anmut , Schönheit , Lust und

Witz
Dort heimatlich seit längst verklungnen

Tagen
Dir kündet es die Stadt : nicht Tor und

Wall ,
Nicht Mauern , welche grau und düster

ragen ,
Trifft hier der Blick ; die Strassen überall ,
Sie grüssen dich mit freien graden

Mienen ,
Es zeugt ihr Blumenflor und Lieder -

schall ,
Dass sie zur Wohnung heitern Menschen

dienen .

( Wolfg. Müller.)

Die Geschichte der Stadt , in
welcher alles blühende lebensvolle

Gegenwart ist , ist denn auch

wenig bedèutsam . Um die Mitte
des XII . Jahrhunderts wird das
Fischerdorf an der Mündung des
Düsselflüsschens zum erstenmal
in den alten Chroniken erwähnt ,
1288 wurden ihm vom Grafen

von Berg Stadtrèechte verliehen ,
aber noch einige hundert Jahre
verträumte das unbedeèutende

Städtchen sein Dasein . Erst unter den Herzögen
von Berg , die seit 1511 zu Düsseldorf residierten ,
hob sich die Entwickelung der Stadt . Nachdem
durch den Düsseldorfer Vergleich vom Jahre 1624
Jülich und Berg an Pfalz - Neuburg gekommen waren ,
haben die Kurfürsten dieses Hauses sich um die

Hebung der Stadt grosse Verdienste erworben ; be —
sonders war es der kunstsinnige Kurfürst Johann
Wilhelm , der am Ende des XVII . und Anfang des

XVIIIJahrhunderts regierte , welcher zur Verschönerung
seiner Residenzstadt Düsseldorf ungemein viel getan
hat . Ihm verdankte die Stadt ihre Gemäldegalerie ,
wie sie dem Kurfürsten Karl Theodor die im Jahre 1767
begründete Kunstakademie zu danken hat . Einige
Jahrzehnte später hat auch Düsseldorf unter der fran —
20Sischen Herrschaft seufen müssen , obwohl Napoleon
selbst der Stadt zugetan war . Einst stand er sinnend
im Hofgarten und im Anblick der prächtigen Alleen
rief er aus : „ Wie herrlich ! Wenn ich dies auf
Rollen setzen und wegführen könnte ! “ Im Jahre 1815
kam Düsseldorf an Preussen , und von dieésem Jeit -
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punkte datiert die ungemein
rasche und grossartige Entwicke -

lung dieser Stadt . Vier Jahre
nach dem Anschluss an Preussen
wurde die Düsseldorfer Kunst -
akademie erneuert , und es sind
Künstler von Weltruhm , welche

an dieser Hochschule der Kunst

von jetzt an gewirkt haben : der

grosse Cornelius , Bendemann ,
Schadow , Lessing , Camphausen ,
Ittenbach und andere , während
die Brüder Achenbach und viele
andere Meister ersten Ranges
unabhängig von der Akademie
hier ihre unsterblichen Werke

geschaffen haben .

Ju den älteren Bauwerken
der Stadt gehõrt das im XVI . Jahr -
hundert erbaute Rathaus . Vor

demselben , auf dem Marktplatz ,
erhebt sich das grosse Reiter —

standbild des Kurfürsten Johann
Wilhelm , welches im Jahre 1711
errichtet worden ist , wie die In -

schrift behauptet : von der dank -

baren Bürgerschaft , in Wahrheit

aber von diesem Fürsten selbst ,
der nicht nur ein Verehrer der

Nunst , sondern auch seiner selbst

War . Grupello heisst der Meister ,
der das Bild gegossen hat . Es

gibt ein artiges Gedichtchen von
W. Smets , das die Klugheit dieses

Künstlers feiert . Das Standbild war enthüllt . Und
der Stifter dankt dem Meister wohlgelaunt . Die
neidischen Höflinge aber beginnen zu mäkeln und
zu belächeln . Das entgeht dem Fürsten nicht :

Und spricht zum Meister Gabriel :
„ Man tadelt dies und das am Werl ,
Ich sag Dir ' s frei und ohne Hehl . “
Grupello sagt : „Mir ' s gerne merk . “
Und um das Reiterbild alsbald
Jieht weit er eine Plankenwand ;
Draus wirbelt Rauch , der Hammer schallt ,
Geführt von mancher nervgen Hand .

Und als ein Mond vorüber war
Der Hammer ruht die Planke fällt
Der Fürst kommt mit der Schranzen Schaar :
Die find ' t nun alles wohl bestellt .
Der Künstler drauf zum Fürsten spricht
„ Ich schlug dem Pferd nicht Bug noch Huf .
Ein Gussbild leid ' t solch Schiagen nicht
Ich schlug nur auf der Tadler Ruf. ““

Von sonstigen Denkmälern sind das Denkmal
Peter von Cornelius ' an der Königsallee , das Reiter -
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CORNELIUS - DENRMAL

denkmal Kaiser

Wilhelms I. , zu
beiden Seiten die

Denkmäler Bis —

marcks und Moltkes , in der Alleestrasse , sowie das feierlich schöne Kriegerdenkmal aus

weissem Marmor im grünen Dom des Hofgartens hervorzuheben . Den alten Kirchen Düssel -

dorfs , der Lambertuskirche aus dem XIV. Jahrhundert und der Jesuitenkirche St . Andreas

aus dem Anfang des XVII . Jahrhunderts , tritt die evangelische Johanniskirche auf dem

Königsplatz , in italienischem Rundbogenstil erbaut , würdig zur Seite . Wer als Kunst —

freund nach Düsseldorf Kkommt , wird nicht nur in der 1881 erbauten Kunsthalle die

Schõpfungen der Dũsseldorfer Meister studieren , dem Kunstgewerbe - Musèeum seine Auf —

wartung machen , die Aulen des Realgymnasiums und der Kunstakademie mit ihren

berühmten Friesen von Bendemann und Janssen , sowie die meisterhaften Fresken von
Gebhard in der Friedenskirche bewundern , das Provinzial - Ständehaus als ein Meister —

werk im italienischen Renaissancestil anstaunen , sondern auch zum „ Malkasten “ pilgern ,
Wo rheinischer Kunstsinn und rheinischer Humor in holder Eintracht thronen , wo in

den tollen Faschingstagen Prinz Carneèeval im Königsmantel der Kunst reèsidiert . Dass

in dieser Stadt der Kunst , die im Nebenamte allerdings auch eine der grössten deutschen

RKRIEGERDENRMAL

TONHALLEN - GARTEN STADTISCHE TONHALLE

MaxOCNUMENTALGRUPPE „ DER RHEIN UND SEINE NERBENFLUSSE . KAISERDENKMAL

Industriestätten geworden ist , auch die Rheinbrücke nicht nur den Dienst für Fussgänger und

Wagen versieht , sondern zugleich dem Auge eine Freude bereitet , versteht sich von selbst .

Ueber all ' den Schönheiten der Stadt haben wir indessen noch eine vergessen ,
die holdeste und die lieblichste von allen , die Schönheit der Frauen und Mädchen der

rheinischen Kunststadt .
Mit Wonne folgst du ihrer Töchter Schar

Längs der Kanäle durch die Lauballeen

nämlich wenn gütige Götter dir Zeit dazu geben und du eine nachsichtige Gattin dein

eigen nennst . Uns leider ist von den neidischen Olympiern keine Frist mehr vergönnt .

Ade , du schöne Künstlerstadt !

Du off ' ne Stadt mit deinem off ' nen Glanz , Kling immerfort von jubelnden Gesängen !
Sei stets der Kunst , sei stéts des Frohsinns Port !
So wachs ' und dehne dich nach allen Seiten ,
Am Rheine sei der Kunst geweihter Ort ,
Ihr Tempel bleib in alle fernen Zeiten !

Mit deinen reizdurchwebten Gartengängen ,
Mit deiner Blumen überreichem Kranz ,
Mit deiner Nachtigallen Wunderklängen ,
O führe stets dies heitre Leben fort ! ( W. Müller. )

PROMENADE IM TONHALLEN - GARTEN
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Wir können vom Rheinstrom nicht Abschied nehmen , ohne das eigentliche in —

dustrielle Rheinland begrüsst zu haben . Es ist dies vor allem das Wuppertal , „ das

Manchester der preussischen Monarchie “ . Aber dieses Industriegebiet müsste nicht in

den Bezirken des Rheins liegen , wenn es der Pocsie ganz entbehren sollte . Vielmehr ,

es hat seine hohen poętischen Reize , das Gebiet der Wupper , auch wenn wir von Solingen
mit der unvergleichlich grossartigen Kaiser Wilhelm - Brücke , von Altenberg mit dem

mächtigen Bergischen Dom und dem romantischen Burg mit seinem schönen Schlosse

absehen . Das eigentliche Wuppertal , die Zwillingsstadt Barmen - Elberfeld , ist fast eine

einzige , stundenlang an der Wupper sich hinziehende Fabrik . Aus dem unüberseh -

baren Häusermeèer ragen zahllose mächtige Schornsteine hervor , die besonders in den

Dämmerstunden des Abends mit ihren Rauchwolken und ihren auflodernden Feuer —

zungen ein phantastisches Bild darstellen , dessen Wirkung durch das laute Dröhnen

und Stampfen der Maschinen erhöht wird . Wie anders ist das Bild , wenn an einem

schönen Samstagabend im Sommer die untergehende Sonne diese Riesenstadt in dem

engen Tal mit ihrem Strahl vergoldet und ein vielstimmiges Glockengeläute feierlich

darüber hinschwebt . Und dann diese wunderbar schöne Umgebung , das immer neue

Reize darbietende bergische Hügelland , mit seinen herrlichen Waldungen , seinen weit —

gestreckten grünen Wiesen , seinen zahllosen silberklaren Bächen ! Ein herrliches land -

schaftliches Idyll , das bis an die Tore der Fabriken herantritt . Auch die Städte selbst ,

von Rittershausen bis nach Sonnborn , neuerdings von einer Schwebebahn durchzogen ,

sind reich an Sehenswürdigkeiten .
Du schönes , trauliches Tal an der Wupper ,

das nur finster nennen , die es nicht kennen !

Es ist wahr , die dunklen Fluten deines Flusses

laden nicht mehr zum Baden ein , sie taugen
auch nicht mehr zum Bleichen des Linnens , wie

zu den Zeiten der Väter , aber die an den Ufern

dieses farbigen Wassers wohnen , sind ein

fleissiges Geschlecht , das an der nährenden

Brust der Arbeit gross geworden ist . Die

kluge Gewandtheit des Rheinländers und die

schwerfällige Tüchtigkeit des Märkers sind hier

einen glücklichen Bund eingegangen . Von

der mütterlichen Seite hat der Wuppertaler
Seine gemütvolle Poesie , die in Emil Rittershaus ,

dem Sänger des Rheins und der Liebe , ihren

unsterblichen Meister gefunden hat . Aber des

Vaters Segen hat ihm seine Fabriken gebaut
mit den hochragenden Schloten . In den

Fabriken schlägt das Herz des Wuppertals .
Die Nähe der Mark mag es sein , die der

Sprache der anmutigen Töchter dieses Tales

einen leisen herben Rkzent verleiht , der lauter

an unser Ohr klingt , wenn das Volk singt und

dichtet . Hinter den Webstühlen hat das Volk

die munteren Weisen und die frommen Lieder

singen gelernt , die man jetzt abends fast aus jedem zweiten Hause , oft in Begleitung

des Harmoniums , erklingen hört . Und zur Melodie gehört der Vers . Eine Barmerin

war ' s , eine junge Fabrikarbeiterin , die in ihrem Liebesgram den wehmütigen Reim

erdacht hat :

USSERES

„ O FHeinerich , o Heinerich ,
Mir wird so weh , so weinerich ! “

Im sangesreichen Wuppertale kann man die Erfahrung machen : „ Wenn frohe Lieder

sie begleiten , dann fliesst die Arbeit munter fort . “

EINES PATRIZIERHAUSES IN DUSSELDORTF

Auch in dem freundlichen Gebiet der Ruhr hat längst die Industrie ihren Thron

aufgeschlagen : Mũlheim , Kettwig , Hattingen , Witten sind wichtige Gewerbe - und Handels -

plätze geworden . In Steele treten uns noch einmal alte vaterländische Erinnerungen

entgegen , hier hielt Kaiser Otto I. im Jahre 938 einst einen Reichstag ab . In Essen

und dem benachbarten Altendorf hingegen umschwebt uns der Genius der modernen

Zeit mit lautem Flügelschlage , es ist die Stadt Krupps , die Stadt der Kanonen . Aber

auch diese Rüstkammer des Krieges hat einst friedliche Tage gesehen . Es war im

X. Jahrhundert , als hier der Bau einer Münsterkirche begonnen wurde , die heute eine

der ältesten Deutschlands ist und wertvolle Altertümer in ihrem Innern birgt . Aber

heutzutage hält man mehr von dem Frieden , den die Kanonen gebieten , als von jenem ,
den die Glocken verkünden . Fast wundern wir uns , dass man nicht schon die Glocken

aus ihrem luftigen Hause herabgeholt und Kanonen daraus gegossen hat .

Jum letztenmale wendet sich unsere Reise zum Rhein . Von Düsseldorf fahren

wir durch das mildtätige Kaiserswerth nach Duisburg , der alten Stadt , die bereits von

Karl dem Grossen mit Befestigungswerken umgeben worden ist . Klle die Ehren , die

im Mittelalter einem starken und rèeichen Platze zu teil werden konnten , haben diese

Stadt geschmückt . Sie ist Reichsstadt gewesen und stand in der Reihe der Hanse -

städte . Und als sie brandenburgisch wurde , hat der Grosse KNurfürst sie zur hoch —

angeschenen Universitätsstadt erhoben , eine Auszeichnung , die ihr bis zum Jahre 1818

verblieben ist . Aber Duisburg zehrt nicht von dieser Vorzeit , sondern es birgt ein

frisch pulsierendes gewerbliches Leben in seinen

Mauern ; nächst Ruhrort , das den grössten Fluss -

hafen Deutschlands sein eigen nennt , ist Duis —

burg der gröõsste Stapelplatz für die Ruhrkohle .

Noch einmal tritt die ehrwürdige Ge —

schichte , die den rheinischen Boden geweiht
hat , uns entgegen , wo die Stadt Wesel an der

Mündung der Lippe uns grüsst . Hier kàmpfte
schon Kaiser Otto IL. gegen den Frankenherzog
Eberhard . Die eigentliche Schicksalszeit dieser

stark befestigten Stadt war die erste Hälfte des

XVILJahrhunderts . Vierzehn Jahre lang musste

die Stadt eine starke und gewalttätige spanische
Besatzung in ihren Mauern beherbergen . Nach

der Vertreibung der Spanier kam die Stadt an

die Niederlande und im Jahre 1630 an Branden —

burg . In Wesel , der Feste , hat einst Friedrich

der Grosse , damals noch Kronprinz , als Ge —

fangener gesessen , auf des harten Vaters könig -
lichen Befehl . In Wesel haben elf Waffen -

gefährten des tapferen Schill ihr Leben fürs

Vaterland lassen müssen . Ein schlichtes Denk -

mal erinnert an den Heldentod der Braven .

In Emmerich , der freundlichen , reinlichen

Stadt , haben wir bereits dem Ansehen nach

einen niederländischen Ort vor uns , wie denn

die Landschaft hier längst einen vollkommen holländischen Charakter trägt . Der Rhein —

strom ergiesst sich in Hollands grüne Wiesen , und vielfach geteilt fliesst er bedächtig

durch die flache Niederung dem Meere 2u —

INNERES

Leb wohl , o Rhein ! Glorreich war deine Bahn , Des Erdenvaters volle Lippen tönen ,
So muss ein ruhmvoll Ende dich auch krönen : Im Sturm aufbrüllend dir den letzten Gruss ;

Du stürzest jauchzend in den Ozean ! Er schlägt um dich den Mantel seiner Wogen ,
Sieh , seine schäum ' gen Wellenhäupter dröhnen In seinen Falten ist dein grüner FPluss,

Entgegenrollend dir in feuchtem Kuss ! So gross er war , zerstäubt , verzischt , entflogen !
Wolfg. Müller. )
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